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Zur Geschichte des Tages. 
vi» Eröffnungen, welche der Minist» de« Innern endlich 

a« s. März der AbgeordnetenAonferc», gemacht hat. beweisen, daß die 
«egieruagaunia der Frage der Wahlresarm schlüffig geworden ist Und 
»war ist dir Absicht darans geeichte«, durch ein Reicht wahlgesetz die Zahl 
der Mitglieder des Abgeordnetenhauses zu verdoppeln und ihre Wahl di-
rekt, mit Umgehung der Landtage, aus denselben Gruppen, aus denen 
bisher die Abgeordneten zn den Landtagen gewählt wurde«, vollziehen zu 
lassen. 

Für die Landtage von Böhmen und Mähren werden, dem 
„Pefter Lloyd" znfolge, in vierzehn Tagen die Reuwahlen ausgeschrieben 
werden. 

Laut Berichten aus Prag ist, nachd m die Unterhandlungen mit 
den Parteiführern Stieger und Sladkovsky nicht zu Stande gekommen, eine 
»eue Aus gleichsatt ion mit den Czechen im Zuge. DieTheil-
»ahme mehrer Szechenführer an den bezüglichen Verhandlungen ist gesichert. 
Fürst Karl Lobtowiß. früherer Statthalter in Tirol, ist bemüht, durch 
seine Intervention auch den Fendaladel zu gewinnen. Cr konferirt in 
Prag mit hervorragenden Persönlichkeiten des konservativen Adels; zu 
de« betreffenden Besprechungen werden auch ezechische Parteiführer bei 
gezogen. 

D e r  S c h l u ß  d e r  R e i c h s r a t h s s e s s i o n  w i r d ,  w i e  der Minister 
d.s. Innern Dr. Giskra in der jüngsten Abgeordnetenkonferenz erklärte, 
nicht vor Ostern erfolgen. Es erscheint nn» aber unmöglich, da» selbst 
zu Ostern die Session wird geschlossen werden können, wenn auch nur 
der größere Theil der noch ausstehenden Arbeiten und vor Allem die 
Verfasinngsaugelegenheiten erledigt werden sollen. 

D i e  P r i n z e n  d e s  H a u s e s  O r l e a n s  w o l l e n  s i c h  d i e  E r l a n b n i ß  
erwirken, «ach Frankreich zurückkehren zu dürfen, trotzdem man ihnen 
vorsttllt. daß ihre Rückkehr nach Frankreich während des Kaiserreiches 
einer «erzichtleiftung anf den französischen Thron gleichkomme. 

Die neuen Reltgtonsgefetze. 
Während noch die Bischöfe in Rom darüber nachgrübeln, welche 

neue Kanones sie erfinden sollen, um die Welt in geistige Fesseln zu 
schlagen, welche neuen Punkte sie dem SyllabuS anhängen sollen, um ja 
recht zu beweisen, daß sie mit dem Geiste der Zeit nicht vorwärts zu 
schreiten verstehen und mit dem bestätigten Dogma der Unfehlbarkeit de« 
Mensche«, den eine mehr oder weniger beeinflußte Wahl auf den Thron 
des Primates der katholischen Kirche gebracht, den Schlußstein zu dem 
ganzen Gebäude einfügen wollen, regt sich allerorts der Geist des natu» 
iichen Widerstrebens, des Verstands in einzelnen Menschen und in den 
Staaten. 

Wo wäre aber ein solches Auflehnen gegen eine unberechtigte Be-
vormundung natürlicher als in unserem durch Ultramontanismus und 
Reaktion in die Kesseln des Konkordates geschlagenen Baterland,', wo ein 
Widersprechen des Verstandes gegen aberwitzige VerdammungSurtheile 
begreiflicher als dort, wo der Geist am längsten gefesselt, nach kurzem 
Wattern in nene Ketten geschlagen wurde. 

Der, freilich nicht nach kirchlichem Begriffe, selige Abgeordnete 
Mühlfeld war der Erste, welcher die chinesische Mauer niederwerfen wollte, 
welche das Konkordat um Oesterreich gezogen und vor dem Auslande 
blosgestellt hatte, doch war damals noch nicht der Freiheitsmorgen so 
weit über Oesterreich aufgegangen, daß sein Religionsedikte Hütte durch-
dringen können; es wurde wieso manches Gute und Ersprießliche bei Seite 
geschoben, doch nicht vergessen. 

Die Ideen, die ihn durchströmten welrbe den Abend seines Lebens 
verherrlichten, waren nicht fruchtlos ausgesprochen, sie tauchen von Neuem 
auf. hüben und drüben, diesseits und jenseits der Leitha. 

In Ungarn ergriff der einstens in den vordersten Reihen für Auf-
klärung und Freiheit kämpfende, gegenwärtige Kultusminister Eötvös die 
Gelegenheit, mit einem Gesetze für Religionsfreiheit aufzutreten ; in Eis-
leithanien fand sich kein Rath der Krone, welcher den Schritt gewagt, 
sondern es mußte ein Abgeordneter, nämlich Dr. Figuly, gleich seinem 
Borgänger Mühlfeld die Borlage eines Gesehentwurfes, genannt Reil« 

Der Saludador. 

(Glne baStische Gage, von Moritz Hartman».) 

V. 

Indessen verstrich eine kostbare Zeit »nd die Königin wurde immer 
schlechter. 

Ach, dachte Betiri, könnte ich nur zu ihr gelangen, ich würde ihr 
helfen, ohne erst die Minister zu befragen, und sollte ich nachher hundert» 
mal gefoltert werde«. 

Mit solchen Gedanken voll Mitleidens mit der schönen Königin 
sah er eines Tages hinüber nach dem königlichen Palaste und da bemerkte 
er, daß von den beide» Treppen, die in s Innere führten, die eine mir 
viel mehr «ad mit dickern Teppichen belegt war als die andere 

Diese Treppe, dachte er. führt wahrscheinlich zu den Krankenzimmern, 
die dicken Teppich« sind nur da. für die Kranke, um die Schritte unhör-
dar zu machen. 

Neu« ich diese« Teppichen folgte, käme ich vielleicht in die Zimmer 
der Königini 

Je länger er über dtese Gedanken brütete, desto mehr erschien es 
ihm als seine Pflicht, den Versuch zu machen und in die Gemacher der 
Königin einzudringen, sie so schnell als thunlich zn heilen, bevor eS viel-
leicht z» spät würde. 

Als es Abend und sehr dunkel wurde, zog er die Schuhe vom 
A«ße «nd schlich in den Strümpsen auf die Treppe. 

Mit Einem Satze war er oben und sah in einen langen, langen 
Wana. durch den eine doppelte Reihe von dicken Säulen lief, die sich in 
dunkler Ferne verlor. 

In der langen Galerie waren wohl viele Lampen angezündet, aber 
die dicken Säulen warfen sehr breite Schatten, und Betiri sprang nun. 
wie ein Sichhörnchen von eine« Zweige zum andern, und so lautlos 
daß ihn die Wachen gar nicht hörten. 

Auch muß man gestehen, daß die Wachen sehr nachlässig waren? 

ebenso wie die Höflinge, die er bald in einem großen Saale zn Gesichte 
bekam. 

Es ging da überall so ordnungSloS her. wie unter einem Gesinde, 
dessen Herr nicht anwesend ist. 

Das dachte auch Betiri und nahm sich vor. Alles daran zu setzen, 
um bis zur Königin zu gelangen. 

In der Galerie hatte mancye Wache ihren königlichen Pusten ver-
lassen, im Saale, in den er aus der Galerie trat, scherzten die Diener 
und Kammerjungfern mit einander; die vielen Säle, die dann folgten, 
waren ganz leer. 

So kam er mit Schleichen und Huschen und Warten unbemerkt 
an einen rothsammetnen Vorhang, hinter dem eS stanz umheimlich 
still war. 

Er zog ihn sachte auS einander und siehe da. er blickte in die Kran-
kenstube der Königin. 

Da lag sie auf ihrem weißen Lager, über dem die Krone hing, 
von einer umflorten Lampe nur schwach beleuchtet, so trank, so blaß, so 
mager, aber auch so schön, so sehr schön! Betiri wollte mit Einem großen 
Schritt auf daS Lager zugehn. aber er bemerkte noch zur rechten Zeit 
eine alte, steife Dame, die nahe dem Bette der Königin in einem Lehn-
stuhl saß und schlummerte 

Er schlich nun leise an das Bett und betrachtete die schöne kranke 
Königin, die ebenfalls zu schlummern schien. 

Aber plötzlich öffnete sie die großen matten Augen, sah Betiri mit 
Lächeln an und sagte mit leiser Stimme: „Du bist der Saludador, ich 
weiß eS. O rette mich. Saludador!" 

Der Saludador neigte sich zu ihr hinab, legte ihr seine linke Hand 
auf die Stirne und die rechte auf daS Herz und sprach: „Jetzt sage mir. 
waS Du leidest." 

Und die Königen fing an, ihm von ihren Leiden zu erzählen, aber 
so leise, daß er sein Ohr an ihren Mund legen mußte, um sie zu hören. 
Ach. wie viel litt sie, die arme Königin, sie hatt^ so viele Krankheiten, 
als nur eine Königin haben kann: Brustleiden. Kopfleiden. Herzleiden. 
Milzleiden. Krämpfe jeglicher Art u. s w. 



monskdikt, einbrinqcn und hat den Entwurf dem konfessionellen Aus« 
schufse überreicht. 

Wir wolle» im Nachfolgenden beide Entwürfe einer furzen Belrach' 
tung unterziehen. 

Beginnen wir mit Mguly»Religiouseditte. weil eS unseren Verhält-
nislen näher liegt. Er arbeitete dasselbe aus Grund des vorjährigen und 
mit Berülkfichtigung sämmtlicher Gesetzparographe au». Die wesentlichen 
Bestimmungen desselben sind folgende: 

„Dem Staate steht die Aufsicht über die gesammten 
religiösen Gemeinschaften zu. Er wahrt durch seine Organe das 
öffentliche Interesse in Bezug auf das Berhältniß zu den Kirchen und 
ReligionSgenoffenschaften. gewährt den Religionsdienern und Angehörigen 
den rechten Schutz im Genuße der allgemeinen staatsbürgerlichen 
Rechte und allen Staatsbürgern die Glaubens« und Gewiffensfreiheit." 

Dieser Satz wird allerdings gewissen Herren nicht zu Gesichte sle 
Heu, welche erst unlängst den Ausspruch thaten? „Die Regierungeu zählen 
heutzutage nichts mehr, wir werden trotz ihnen doch schließlich trium 
phiren. ' Besonders ist der Passus, daß die Religionsdieuer den Schutz 
der Staatsgesetze genießen sollen, ein anerkennenswerther. denn nur da 
durch werden sie auS Bevormundeten Bürger des Staates. 

Die „Glaubens- und Gewissensfreiheit '̂, welche am Schluße aus 
gesprochen wird, ist ein schönes Wort, aber auch nur dieses, wenn der 
n a c h f o l g e n d e  S a t z  z u r  W a h r h e i t  w e r d e n  s o l l t e ,  n ä . n l i c h :  „ E i n e  r e l i  
g i ö s e  G e m e i n s c h a f t  b e d a r f  d e r  g e s e p l i c h e n  A n e r t e n n u n g ,  
um als solche die Kirchen und Religionsgesellschaften eingeräumten Rechte 
zu genießen. 

Es scheint zwar dieser Ausdruck „Gemeinschaft" zunächst auf die 
Klöster hinzudeuten, aber wie leicht ist er dehnbar und wie leicht sodann 
die „Anerkennung" ju verweigern. 

Wenn nur Klöster und sogenannte geistliche Orden darunter gemeint 
sind, so ist die Anfügnng des Satzes: „es dürfen derlei Institutionen 
keinen Generaloberu außer Landes befitzen" sehr geeignet, die geheime 
Macht derselben zu bannen, sollte aber auf andere religiöse Genoffen 
schasten Rücksicht genommen sein, so ist es mit der Gewiffenssreiheit nicht 
weit her. 

Die Bildung eigener religiöser Gemeinden in Kirchen nnd Genos« 
senschasten bedarf der Genehmigung der Regierung. 

„Die Anerkennung ist einer religiösen Gemeinschaft zu verweigern 
oder zu entziehen, wenn deren Lehre. Verfassung oder Uebung sich als 
Gesetz- oder rechtswidrig, sittenverletzend oder staatsgefährlich zeigt." 

Insbesondere der letztere Ausdruck ist ein sehr vager und der Re-
gierung ein ungemein weiter Spielraum gewährt, ja bei dem oftmaligen 
Wechsel der Regierungs-Systeme. von denen vas eine in dieser, das an-
dere in jener Richtung das Heil des Staates zu sinden glaubte«, kann es 
geschehen, daß eine Religionsgenossenschaf« von einer Regierung als gut 
anerkannt wird, während ihr die andere, als einer staatsgesährlichen Ber. 
bindung, den Lebensathem entzieht; das ist keine wahre Rel'gions' und 
Gewissensfreiheit. 

Ein Balsam ist der nachfolgende Abschnitt: 
„Vor dem Gesetze sind olle Kirchen- und Religionsgenossenschaften 

^ insofern sie vom Staate anerkannt werden — gleichberechtigt. Alle 
bisher diesfalls eingeräumten Borrechte, Privilegien und Begünstigungen 
sind aukkhobe«." 

„Alle religiösen Gemeinschaften, sowie deren Vorstände. Diener und 
Angehörige haben den Anordnungen des Staates, welche i« Bezug auf 
Religiousangelegenheiten im öffentlichen Interesse oder bezüglich bürger-

licher Rechtsfolgen erlassen werden. Folge zu leisten. Sie nnterstehen de« 
Eivil- und Staats-Gesetzen, sowie den Behörden und Gerichte» des 
Staates." 

Wäre nur der Pferdefuß in der ersten Alinea, ^insofeme sie 
vom Staate anerkannt werden" — nicht enthalte», so künMe man mit 
diesem Abschnitte ganz zufrieden sein; denn es drSn«^ch »as die uatür-
liche Arage auf: Wie wird es denn mit den Konfeffioaslose« Vn. mit 
denen, welche erklären, gar keineik der anerkannten Kirche» angehörm zu 
wollen? Sollten die schütz- und rechtslos sein? Wird fitr di^e t^e Aa« 
erkennung von Seite des Gesetzes Platz greifen? Vir vermissen w dem 
Eiitivurfe sehr, daß nicht einige Worte auch Aber diese, über thsse Stel-
lung gegenüber der Realernng uud der „anerkannten" Religionspnoffev' 
schaften angeführt werden, da ja doch gälte genng vorkommen tchtdev, 
wo die Praxis ein dentliches Gesetz verlangen wird. 

(Schluß folgt.) 

Vermischte Nachrichten. 
In Spanien ist jüngst ein schreckliches Verbreche» verübt worden. 

Am 17. gebruar gcaeu drei Uhr Morgens drang in Ateira beiBaleneln 
eine Bande, indem sie ein Loch in s Dach machte, in das Hanß fines 
gewiffen Baluda ein. Di'fer, seine gran nnd sechs Kinder laW im 
Schlafe. Die Kerle bemächtigten sich zuerst des Vaters und der Mutter, 
warfen sie m Boden und steckten ihnen Knebel in de» Mnnd, nm fte 
am Hilferufen zn verhindern. Sie rissen dann die sechs Knaben ans 
ihren Betten, banden sie fest und verhinderten sie, irgend eine Beweg»»g 
zn machen. Dann nnd dieses ist kanm glanblich — Warfe» sie 
über ihre Opfer her, rissen ihnen die Auge» heraus, schnitte» lh»e» die 
Zungen ab und mißhandelten sie anf alle mögliche Weise. Den» Bater 
und dem ältesten Sohne hieben sie noch die Füße ab »»d p«^e» fie 
dann an den Beinen auf. Alsdaun frühstückte» sie »nd tzerueße» b^ 
Tagesanbruch das Hans. Erst um 8 Uhr Morgens entdeckte» die Rai^ 
baren die schreckliche That. Die Zeichen, dnrch welche der lSater sich trotz 
seine^ämmerlichen Znslandes verständlich machen konnte, ermöglichte» es. 
den Missethätern anf die Spnr zn kommen. Zwei, von denen der el»e 
ebenfalls Baluda heißt und ein naher Verwandter der Opfer ist, w»rl^n 
bereits festgenommen. Es scheint, daß Privatrache der Gr»»d zu diese« 
scheußlichen Verbrechen war. Man weiß noch nicht, ob die Opfer mit 
dem Lebeu davonkommen werden. 

Marbnrger Berichte. 
Marburg. 1!. März. 

( E r n e n n n n g . )  D e r  b i s h e r i g e  A m t s i e i t e r  d e s  h i e s i g e »  G y m n a »  
sinms, Professor Johann G »tscher, wnede vom Kaiser »ut a. h. Eni« 
schließnng vom 24. Februar d. Z. znm Direktor an derselbe» Lehra»ftalt 
ernannt. 

( N a c h r i c h t  f ü r d i e S a s i n o M i t a l i e d e r . )  H e n t e  A b e n t z s  
um halb S Uhr spielt der githerspieler Herr Hnber i» ve» klei»e» Lok», 
litäte» des Kasino. 

( H a l t e s t a t i o »  a m  K ä r n t n e r b a h n h o s e . )  D e r  H » n d e l s « i « i .  
per hat über die Darftell»ng des gegenwärtigen Gachverbaltes de« Ver-
waltungSrathe der Südbahngesellschaft bedeutet, daß eine Abänbernng der 

Betiri seufzte, als er vou so viele« Leiden hörte. 
„Beklagst Du mich als unheilbar?" fragte fie? 
..Rein", antwortete Betiri, „aber die Heilung wird lange Zeit 

brauchen, da ich nur eine Krankheit nach der andern heilen kann." 
.,So sei gesegnet", sagte sie. „denn ich fühle schon jetzt Besserung 

unttr Deiner »gesegneten Hand." 
Eben schloß Betiri die Augen, um im Geiste die Heilmittel zu 

sehen, deren er bednrfte. und ,r sah schon vielerlei Pflanzen und Blüthen 
anf heiterem Wiesengrunde, in dnnklen Schluchten oder als Schmarotzer 
auf alten Bäumen und verfallenem Gemäner. gelbe nnd weiße Flechten 
auf uralten Steinen, in der Tiefe der See einen Fisch mit einer heil 
kräftigen Galle — als die alte Dame im Lehnstnhl erwachte und beim 
Anbitck eines Mannes der beide Hände ans die Königin legte, ein ent-
setzlichee Geschrei erhob, ungefähr wie hundert Raben zusammen erheben 
könnten. 

„Im Namen Gottes, schweige!" rics er ihr so drohend zn. ivie ein 
Beschwörer einem bösen Grifte, und sie fiel in den Lehnstuhl zurück und 
schwieg. 

Betiri waudte sich wieder zur Königin und sing an ihr von den 
Mitteln zu sprechen, und zwar für Kopfschmerzen. 

Aber es war zu spät. Das Geschrei der alten Dame hatte sämmt« 
liche Hofbediente verjammelt und geweckt. 

Sie stürzten in das Gemach und schleppten Biiiri vom Gemache 
der Königin hinaus. 

„Fort. iii'S Gefängniß mit dem Staatsverbrecher!" schrie der Oberst. 
Hofmeister außer sich vor Grimm. 

„Man häiige, viertheile, verbrenne ihn!" 
Und ehe sich Betiri dessen versah, saß er mit Ketten belastet, in 

einem dunkeln, sesten Kerrerstübchen. hinter Schloß und Riegel. 
Die Ketten ivnrden ihm zivar am nächsten Tage iviever abgenom-

men, aber er ivar doch einmal ein Gefangener, und er saß so traurig va 
immer der armen Königin gedenkend, der er so gerne geholfen hätte. 

Er prüfte Schloß und Riegel. Fenstergitter und Mauern, ob er 

nicht entwischen »»d wieder z» der Kranke» gelange» kö»»te. aber er 
mnßte sich nur überzeuge«, daß keine Hoffnung da war. in die Freiheit 
zn gelangen. 

Tranrig sang er das in feiner Heimat vielbeka»»te Lied <!horia 
Eaiolan (oder „der Bogel i« Käsig") vor sich hl», das so la»tet, 

Das Vöglein iß gefangen 
Es ßnat so trüb und «att, 
Und ob's a»ch «ach Veeiangen 
Gettünt «»b Epeisen hat. 
»s «öcht' binans, in «tl, i« Eil, 
Ach weil, ach weil 
Kar in der Feetheit ift Glück untz Heil. 

Alles, was in diesem Liede gesagt ist. war buchstäblich »vahr, auch 
daß er gut zu effen und zu trinken hatte, und das Verdankte er de« 
Könige, d-r mit ihm das größte Mitleid hatte und dieses »« so «ehr, 
als die Königin schon in Folge der Handanfiegnng »Nd der Mittel, die 
er ihr anzuzeigen Zeit hatte, die Kopfschmerzen ganz verlasse» hatte». 
Der König aber hatte nicht den Muth. sein Mitleid «it Betiri anders 
auszudrücken, denn in Spanien ift die Etiquette mächtiger als selbst der 
König. 

Sonst hätte er sich den Tenfel darans gemacht, die Königin von 
Betiri berühren zu laffen. 

Aber der Hof nnd die Stadt waren empört, tvenn fie an eine 
solche Möglichkeit nnr dachten. 

Mit dem Obersthofmeister «nd mit jener allen Dame, seiner Gattin 
und Obersthofmeisterin, von denen der erste aus Alteration über den nn« 
erhörten Borfall vom Schlage gerührt worden, die andere aus Berzweif-
lung in's Kloster ging, hatten Hos und Stadt mehr Mitleid als mit dem 
gefangenen Salndador. 

Der Staatsrath Versammelle sich ans's Nene, und man berielh dies» 
mal viel eifriger. 

So kam es. daß die Gefangenschaft Betiri s viele, viele Tage wiihlte. 
und sie hätte noch länger gewährt, ivenn der König nicht einen großen 
Gedanken gehabt hätte. 



frßhmA Erläffe dahin geschehe, daß dit im sogenannten KSrntnerbahn-
Hof« zn Marburg zu errichtende Halteftelle led^lich für den Personen-
verkehr auf der KSrntaerbahn und auf jene Krachten beschrankt wird, 
w e l c h e  k e i n e  E i n l a g e r u n g  i n  g e d e c k t e n  R ä u m e n  e r f o r d e r n  
und in grSteren OuantitSten zur Auf- und Abgabe gelangen. 
Da also kein Vaarenmagazin nothwendig ist und ein hiezu bevollmüch' 
tigter Bahnwächter die dienstlichen Verrichtungen versehen kann, so gebe 
er fich der Erwartung hin. daß die Haltestklle allsogleich errichtet 
werde. Er betont jedoch ausdriicklich. daß die zugestandene Beschränkung 
mit dem Zeitpunkte behoben werden muß. wo sich diese Maßregeln als 
sür die Bedursuiffe der Bevölkerung ungenügend herausstellen und es 
hat in diesem Aalle eine unbeschränkte Haltestelle hergestellt zu werden. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  I n  d e r  h i e s i g e n  e v a n g e l i s c h e n  
Kirche findet am nächsten Sonntage (den 13. d. M.) die zweite gasten, 
predigt um 3 Uhr Nachmittag statt. 

t v e z i r k s V e r t r e t n n g s w a h l . )  A u s  d e r  G r u p p e  d e r  L a n d -
aMeinden wurden von 14S Wählern gewählt: Franz Weingerl von 
bt. Jakob 131, Joseph Vartaer von Zellnitz bei Faal 122.. Franz Haupt-
mann von St. Georgen 122. Ludwig Förster von Schleinip 120. Jakob 
Marko von St. Margarethen 120. Johann Tusch von Yeistrip LaSniU l18. 
Friedrich Vrandstetter 116. Johann Weingerl von Manzenberg 115. Joseph 
Povoden von Pobersch IIS und Simon Schunko von Üntertötsch mit 
lIS Stimme«. 

i V t r e i n  F o r t s c h r i t t . )  H e u t e  A b e n d s  h a l b  8  U h r  V e r e i n s v e r  
fammlung im Hotel ̂ Mohr-. 

( V o l k s  v e r s a m m l  NUg.) Simon genz. Arbeiter in der Eisen 
bahnwerkftatt. hatte anf Sonntag den 6. März Nachmittag 3 Uhr eine 
Volksverfammlnng in die GambrinnShalle einberufen. Dieselbe war sehr 
zahlreich besucht. Franz Wiesthaler wurde zum Obmann. Simon genz 
zn« Vbmaun Stellvertreter. Friedrich Schönberg zum Schriftführer ge-
wühlt. Erster Gegenstand der Verhandlung war das Gesetz über die Lohn 
uud Erwerbiieuer. Simon genz stellte in vielen Bkispielen ziffermäffig 
und schlagend dar, wie drückend diese Steuer sür die Arbeiter sein werde. 
Michael Kappauf. Mitglied des Arbeiterbilduugsvereiues in Graz, hob 
hervst, daß die indirekte Steuer schon die Arbeiter über alle Gebuhr be« 
laste und unterzog die Lohnsteuer einer sehr eingehrnden. scharfen Kritik. 
Nach de« Autrage des ersten Redners (Zenz) wurde nachstehende Reso-
lntion einstimmig angenommen: „Die Marburger Volksversammiu^ vom 
S. März 1870 protestirt gegen das Gesetz über die Lohn- und Erwerb« 
^uer» weil diese de» GruudsStzen einer gerechten Bestenernng nicht ent 
spricht. Das Abgeordnetenhaus hat durch die bezüglichen Beschlüsse neu. 
erdiugs gezeigt, daß es keine wahre Volksvertretnng ist und daß ihm die 
Fähi^eit zur volksthümlichen Gesetzgebung fehlt." — Michael Kappauf 
uud Simon genz sprechen über den gweck und die Bedeutung der Ar« 
beitervereine und führten der Versammlnug zn Gemüthe. daß diese Vereine 
geistige »nd politische Bildung erstreben, daß sie die Arbeiter verschiedener 
Berufskreise vereiuigeu «nd der Zersplitterung entgegenwirke«, die es mög. 
lich gemacht, daß die soziale« Zustände so tief gesunken. Anfgabe der 
Arbeitervereine sei ferner auch, die Nationalitätenfchivindel und die Re 
ligio«sftreitigkeite« zu beseitige«, für Brüderlichkeit, für gemeinsames Ein 
trette» zu Gunsten politischee und s^ialer Vollberechtigung thätig zu sein.— 
Michael Kappanf begründete den Antrag, in Marbnrg eine Filiale der 
Orozer Kranken« nnd Znvalidenkafse zu errichte» und wurde ein Dreier 
««sschuß (Kurl Ritlweger. Fra»z Wiesthaler. Edaard Vchjudler) gewählt. 
«» fich mit den Grazern in s Einvernehmen zu setzen und die nöthigen 
Sorchrbeite» zu besorgen. — Schließlich forderten Simon genz, Michael 

Knppanf «nd Andreas Gürtler die Mitglieder der Bersammlüng auf. 
zahlreich a«f das sozial-demotratische Wi,ner Wochenblatt: „Bolkswille" 
ju abonniren. es sei Parteipflicht, das Parteiblatt nach Kräften zu uuter-
stützen, das unter den Senossen deS hiesigen Arbeiterbildungsvereins bereits 
in fünfundzwanzig Exemplaren verbreitet sei. 

i e s t h a l e r s  9 .  B o r t r a g )  ü b e r  d i e  G e s c h i c h t e  d e r  a l l a e -
memen Klrchtnversammlungen behandelte daS Konzil in Konstanz welches 
Papst Johann XXIII. in Gemeinschaft mit dem Kaiser Sigismund 1414 
einberufen. Die Verleitung dieses Kaisers zum Bruch des sicheren Ge-
leites, welches er dem Reformator Johann Huß gegeben, die Berurthei-
lung dieses VeisteShelden und seines Freundes HieronimuS von Prag 
zum Scheiterhanfen brandmarken die 17. allt^emeine Kirchenversammlung 
auf ewige Zeiten. Außer diesen Justizmorden befchäfligte sich d.iS Kon-
stanzcr Konzil auch mit der Beseitigung der Kirchcnspaltung. Tie vou 
der allgemeinen Kirchenversammlung zu Pisa 1409 abgesetzten Gegen-
päpste Benedikt XIII. und Gregor Xll. hatten sich bekanntlich dem frag, 
lichen veschlnsse nicht gefügt und waren sogar theilweise anerkannt ge-
blieben. — Benedikt Xul. in Spanien und Schottland. Gregor Äl. in 
Neapel und Deutschland. Alexander V.. vom Konzil in Pisa als recht-
mäßiaer Papst gewählt, starb schon 1410. vom Kardinal Balthasar Cossa 
vergiftet. Dieser Kardinal wnrde als Johann XXlII. sein Nachfolger 
Wegen seiner Sittenlosigkeit nud zahllosen Verbrechen vonr Konzil zu 
Konstanz abgesetzt und zu Vefängniß auf Lebenszeit verurtheilt. wurde 
Johann XXIII. zuerst nach dem Schlöffe Gottlieben bei Konstanz ge-
bracht, dann aber zu Mannheim und Heidelberg in strenger Haft ge-
halten, jedoch «ilde behandelt. Nach uveijähriger Gefangenschaft erkanfte 
er seine Freiheit um dreißigtausend Dnkaten und begab sich zu scinem 
von der Konstanzer Kirchenversammlung rechtmüßig erwählten Nachfolger 
Martin V. Martin V. ernannte ihn zum Kardinal-Bischof von TuSku-
lum und verordnete, daß er im Kardinaltollegium den ersten Platz zur 
Rechten oes Papstes einnehmen soll — auf einem erhöhten Stuhle, zur 
Auszeichnung, weil er ja doch einmal Papst gewesen. Gregor Xll. 
dankte unter vortheilhaften Bedingungen ab. Der verzichtleistende Papst 
erhielt eine bedeuteude Geldsumme, die sehr einträgliche Stelle eines 
Kardinallegaten der Mark Gucona und den ersten Plad im Kardinal-
Kollegium, auf welchem Posten er nach zwei Jahren starb. — Bene-
dikt XIII. wollte von freiwilliger Entsetzung nichts hören. Von der Kon-
stanzer Versammlung abgesetzt, flüchtete-er mit vier Kardinäle» nach dem 
Felsenneste Pe»jsola im Königreiche Valencia, wo er bis zu seinem Ab­
leben 1424 unangefochten blieb, da die Eroberung dieser Felsenbura zu 
viel Blut gekostet hätte und man seines nahen Todes gewiß war. Von 
Penisola herab donnerte nun Benedikt Xlll. die ganze Zeit seines Le­
bens einen Bannfluch nach dem anderen hcrab auf die boShaste Welt. 
Diese Welt aber lachte über die Behauptung des Verrückten, daß er mit 
seinen vier Kardinälen und mit den etlichen Hundert Bewohnern Peni-
sela's die heilige römische und apostolische Kirche verstelle und die übrige 
Christenheit dem Ketzerthnme verfallen sei. Benedikt XIII. ließ seine Kar. 
dinäle schwören, nach seinem Tode einen Papst zu wählen und dies ge-
schah wirklich. Der glückliche Nachfolger war Kardinal Egydius Munoz. 
welcher fich den Namen Clemens VIII. gab. Dieser verkaufte aber 1429 
seine Würde an den rechtmäßigen Papst in Rom gegen das Bisthum 
Majorka. Zu diesem Schritte war er durch seine Xothlage gezivungen. 
Zwei Kardinäle hatten nämlich nach dem Tode Benedit^S XIII. alleS 
Geld desselben, alle goldenen Kelche und Kreuze. Edelsteine und Zier­
rathen der Muttergottesbilder auf die Seite gebracht, um später davon 
leben zu können. Einkünfte hatte das Papstthum auf Penisola keine; 

Er dekretirte durch ein königliches Handschreiben, kraft seiner könig. 
lichen Machtvollkomme»heit, daß das Geschehene niemals geschehen, nuo 
in Folge deffen war Vetiri kein Verbrecher «ehr Nnd wurde er eines 
lages plötzlich ans de« Gefängnisse geholt und zwar mit sehr großem 
Pompe. 

Die Höflinge «nd das Volk anf seinem Wege beklagten ihn wegen 
d«r lange« Gefangenschaft. 

Da saß Vetiri wieder nebe» seinem Vater in dem kleinen Palaste 
mben de« kii^aiglichen Schlosse «nd erwartete eine Depntation des Königs, 
die ih« angekündigt war. 

Diese Depütatlon war das Prächtigste, das man je in Spanien ge« 
sehen, de«« es sollte etwas Außerordentliches geschehen. 

Vetiri wurde in sammetne «nd goldene Kleider gesteckt; es lvurde 
ih« ein Degen mit diamantne« Griff umgeschnallt, eine goldene Kette 
«« den Hals gehängt «nd ein großer, breiter Hnt mit weißer Stranß-
seder anfgesetzt «nd endlich ein großes Pergament mit gewaltigem Siegel 
Verlesen, vermöge welchem er zum Feldmarschall ernannt worden. 

Dies war nämlich nothwendig. «m ihn bei Hofe und vor der 
Köuigin erscheinen zu lassen. 

De« ar«en Vetiri »var es in der neuen Tracht und Würde sehr 
übel zn M«tbe. denn er kam fich vor. als wilre er in einem ganz frem­
den Lande «nd einsam «nd verlassen. 

Doch ließ er fich das gefallen, weil eS wie man ihm sagte, nicht 
anders möglich war. 

Sein Vater war außer fich vor Freude, als er seinen Sohn alS 
Feldmarschall sah. 

Hierauf nahm ihn die Deputation in ihre Mitte und führte ihn 
unter große« Zulauf des Voltes, während die Glocken länteten und alle 
Wachen das Gewehr präfeatirten, in den königlichen Palast und in den 
Thronsaal. 

( S c h l u ß  s  o l g t . )  

Keine Krankheit vermag der delikaten kovAlonoi^rs äu vnrrz^ zu 
widerstehe« «nd heilt dieselbe ohne Medizin «nd Kosten alle Magen-, 
Nerven-, Brust-. Lungen-, Leber-, Drüsen-. Schleimhaut-, Athem. Blasen. 
und Nierenleiden. Tuberkulose, Schwindsucht. Asthma. Husten. Unverdan-
lichkeit. Verstopfung. Diarrhöen. Schlaflosigkeit, Schwäche. Hämorrhoiden. 
Wassersncht, Fieber. Schwindel. Blutauffteigen. Ohrenbrausen. Uebelkeit 
nnd Erbrechen selbst während der Schwangerschaft. Diabetes. Melancholie. 
Abma^rnng. RhenmatismuS. Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller Medizin »viderstanden. worunter ein Zeugniß Seiner Heiligkeit des 
Papstes, des Hofmarschall Grafen Pluskow. der Marquise de Brvhan. 
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revale»c,«re bei Erivachsenei» und 
Kindern S0 Mal ihren Preis im Mediciniren. 

Certifitat vom Herrn Dr. Medizittä Josef Bißzlay. 
Gzel veny. Ungarn, 27. Mai lSS7. 

Mein» Ära», die mehrere Jahre an Appetitlofigkeit. Schiaflofigkeit. allgemeiuer 
Schwäche und Schmerzen gelitten uild alle Medikamente uud Bader vergebens versucht 
hatte, ist durch Du Varry'S k«v»I«»oiörv gänzlich hergestellt worden nnd kann ich die-
seS exzellente XahruugSmittel jedem Leidenden bestei»» empfehle». 

Sm tiefsten Dantgefiihi verbleibe ich nnt Achtung ergebenster Diener 
Jose f  V iez lay ,  Arz t .  

In ZkNechbüchsen von Pfd. fl. 1.50. 1 Pfd. fl. 2.50. 2 Pfd. fl. 4.50 
5 Pfd. fl. 10. 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. 3«. — Rvvnlvseivro Vkv-
oolntSo in Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50. 48 Tassen 
fl. 4.50; in Pulvtr sür 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassrn fl. 2.50. 48 Tassen 
fl. 4.50. sür 120 Tassen fl. 10. 288 Tassen fl. 20. 576 Tassen fl. 36. 
— Zu bezirhen durch Barry du Barry ^ Co. in Wien. Goldschmied-
gasse8 i iu Marbnrg g.'Kol l e t n i g. Grazervorstadt. Tegetthoff-
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k ;  i n  P r a g  I .  F ü r s t ;  i n  P r e ß  b ü r g  
P i S z t o r y ;  i n  K  l  a  g  e  n f u r t  P .  B  i  r n  b a  c h  e  r ;  i n  L i n z  H a -
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d  e r ;  i n  
O r a z v b e r r a n z m e y e r ; G r a b l o w i p ;  i n  L e m b e r g  R o t -
tender; in Klausenburg Kronstädter; und nach allen Ge­
genden gegen Baar oder Postnachnahme. 



wollte also Clemens Vlll. aus seiner Felsenburg nicht verhungern, so 
mußte der Frieden mit Rom geschlossen werden. Martin V. war ein 
schlauer Mann. Er gab in unbedeutenden Dingen nach, schloß im Ge-
Heimen mit einem Fürsten Uebereintünsle. durch welche nur der Papst 
gewann, ermüdete Alle durch unnüthigeS Hinausziehen, ließ endlich das 
Gerücht aussprengen, in Konslantinopel wüthe eine pestartige Seuche und 
ging am 16. Mai 1418 unverrichteter Sache davon. Beinahe 5 Jahre 
waren ohne Erfolg, für die Wünsche und Forderungen der Völker und 
der Regierungen vergeudet. 

f D e r  n e u e  P r e ß l e i t e r ) ,  H e r r  M i n i f t e r i a l r a t h  E r l , ,  h a t  a n  
alle Redaktionen Rundschreiben versendet, in welchen er denscllien seinen 
Amtsantrilt anzeigt und zugleich die Versicherung gibt, „daß er in allen 
Angtlegenl)eiten, in denen sie seine Mitwirkung in Anspruch zu nehmen 
vielleicht in die Lage kommen sollten, seine Dienste gerne in Verfügung 
stellt" und sich bereit erklärt, „denselben in allen Fragen, welche in seine 
amtliche Sphäre fallen, die nöthigen thatfächlichen Auskünfte zu ertheilen." 
— Wie sich doch die Zeiten verändert haben!! 

( K o p f p r e i s . )  D e r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  h a t  m i t  E r l a ß  v o m  1 .  
Mtirz d. 3. Zahl 2845 für die Ausforschung und Austandebringung des 
Genossen des Raubmörders Mathias Ulbl bei Ermordung des Johann 
Müller in Dobreng und des Leopold Seberneg in Bachsdarf eine 
Prämie von „50 Stück t. k. Dukaten" bewilligt. 

( D a s  E r d b e b e n ) ,  w e l c h e s  —  w i e  w i r  b e r i c h t e t  —  i n  M a r b u r g  
wahrgenommen worden, hat eine große AuSd»hnnng gehabt. Krain und 
Jstrien scheinen am meisten davon gelitten zu haben. Wie Berichte aus 
dem Bezirke Boloska bei Fiume melden, find dort viele Häuser mehr 
oder weniger beschädigt woroen. 

( T h e a t e r . )  „ D i e  F r ö m m l e r "  ( S e r a f i n e ) .  S c h a u s p i e l  v o n  
Gardou, wurde bei sehr vollem Hause zum Vortheile der tüchtigen SchaU' 
spielerin Frau Durmont gegeben. Sie selbst als Trägerin einer der Ti» 

telrollen verdient auch de» ersten Preis, indem fie in Mimik »«d Sprache 
sich als eines der besten Bühnenmitglieder der heulen Saison zeigte; 
am zweiten Platze möchten wir Herrn Rotter jua. (Planterose) nennen, 
der den lebenslustigen Franzosen mit einer öfters von Beifall v^letteten 
Routine gab. wie sie ihm, der doch eigentlich Komiker ist, »um besonderen 
Verdienste angerechnet werden muß; Herr Grün (Admiral v. Mantillae) 
hatte seine Rolle sehr gut erfaßt und Idar besonders in den Momenten 
dcS Schmerzes und der Innigkeit sehr brav; ebenso Herr Holzgürtner 
löhapelard). welcher in MaSke und Spiel den Frömmler und Vourmand 
zu vereinen wußte; nennen wir noch die Herren Rotter sen.. Stadler, 
Roszai und Zöllner als brav, so ergibt sich, daß die Herren ihre Schul' 
digkeit vollkommen gethan. Außrr der Benefiziantin verdient von den 
Damen Frl. Töldte (Nvonne) unser Lob, nur etwas deutlicher hätte sie 
manchmal sprechen sollen, nnd so auch Fr. Treumann (Agathe). Bon Frl. 
Ambrosch aber können wir nicht begreifen, daß fie so wenig Takt betreffs 
ihrer Kleidung besitzt, daß fie in einer frömmelnden Familie als Kammer« 
Mädchen mit einem, allerdings schmutzigen, Ballkleide stell ptäsen irte. 

Bericbtigung. Im „Eingesendet" der letzten Rümmer soll e» 
geile 27 und 29 von oben statt „anserkoren worden zu sein" heißen: 
„auserkoren wurde." 

Eingesandt. 
«ir bitten hiedurch die im heutigen vlatk stehende Vlacks-Offerte de« Bank, 

bause» S«». in Hamburg besonders aufmerksam zu lese«. Es 
hande l t  s i ch  h ie r  um w i re l l che  S taa tS lose ,  deren  Gewinne  vom S taa te  garau-
tirt und verlost werdin, in einer so reichlich ausgestatteten Geld-Verlosung, baß auS 
allen ««enden eine sehr lebhafte vetheiligung stattfinde». Diese» Unternehme» verdient 
da« vollste Vertrauen, indem vorbenannte« Hau«, „Gotte« Segen bei ^n^k, 
durch die Vu«zahlung von Millionen Gewinne allseit« bekannt ist. 

I« Burgsaale deS Hrn Grase« Brandis in Marburg 
finden Donnerstag den 10.. Freitag den II., Samstag den 12. und 

Sonntag den 13. März 1870 die großen weltberühmten 

aus dem Leben und Leiden unseres Herrn und Heilandes Jesus 
Ehr iKus ,  g e t r e u  n a c h  d e m  w e l t b e k a n n t e n  P a f f i o n s s p i e l e  v o n  O b e r -
amergau in Baiern, welches alle 10 Jahre als Gelöbniß von der 
ganzen Gemeinde und hier von 30 Personen ausgeführt wird, statt. 

Diese erhabene Darstellung fand auf unserer Rundreise durch 
Baiern, Oesterreich, Frankreich. Belgien, Preußen, Baden nnd die Schlveiz 
von allen Ständen und Konfessionen die uugetheiltefte Anerkennung, 
welche unsere massenhaften Zeugnisse von hohen geistlichen und weltlichen 
Obrigkeiten belegen, und Jedermann zur Einsicht offen liegen. 

Kaffa Eröffnung um halb 7, Anfang halb 8 Uhr. 
P re ise  der  P lä tze :  Ers te r  P la t»  40  k r .  — Zwe i te r  P la tz  20  k r .  

Zur Bequemlichkeit de« au«wljrtigen P. T. Publikum« findet auch am Sonntag um 
3 Uhr «achmittag eine Borstelluna statt. Die Preise find so gestellt, daß e« Iedermaun 
ermöglicht ist, diese erhabene Darstellung zn besucheu. — Da« Lokale ist mit Brettern 

belegt, zum Schutze vor kalte Kiiße. — E« finden «ur diese Darstellimgeu statt. 
Billet«.Tag««Verkauf im Comptoir de« Herrn Eduard Sanschitz, Abend« a» der Kassa. 

Hochachtung«voll I. B. Gchnelver, 
2l»1) Vorstand au« Altbaiern. 

ÄMIt» I»> 
k'abrllis-^ivilvrlaxv 

D i e 

Ntinschinii-
k'. 4. Nobselwr 

in MUDlidurU. Herrengaffe Kr. 197, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Sonnenschirmen modernster ga^o» 
für die Frühjahrs- und Sommersaison. 

Daselbst werden auch alte Schirme zum Modernistren zu de» 
billigsten Preisen übernommen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt «>d gegen Postnachnahme 
effektuirt. 

Gin« schöne MSbel-Garnitne 
neuester Facon, bestehend aus keinem Sopha, zwei Fantenlls, zwei 
Schweizer-, vier Lehnsesseln und einem l^lavier-Stockerl. sämmtlich gut 
erhalten, mit braunem Woll Dnmast überzogen, ist zu verkaufen. 

Nähere Auskunft im Eomptoirsdieses Blattes. (Z08 

Freitag den ii. März: 11. Mär^: 

ina 
LoU. 

von dir Thtakrmusikkapellt unkr L^Iuug ihn« Herrn A«p»llme>st«r» 
(20K 

Anfang halb 8 Uhr. Entree 10 kr. 

Von heute erlasse ich meine 
allgemein anerkannt beste pr. Wr. Ctr.. . ft. LI 

unter einem „ . . fl. 22 
lveiß und roth, pr. Wr. Ctr ^. fl. 18 

Ganz neutrale seine VstlVttWSlLV das Pfund . . . 40 kr. 
Allein echte 3Ä"/„ reines Glyeerin 

enthaltend, sowohl zur Reinigung und Konservirung 
dcr Haut. alS zur Glättung der Haare, pr. Pfund . S0kr. 

Marburg, März 1870. 

8eI>mvlMr, 
l 08) Stadt. Draugasse 69. Filiale /tegetthoffstraße l 02. 

Da8 Verkaufsgewölke 
nebst Nebenlokalttüten, 

in welchem ich bis jetzt mein Detailgeschtift geflihrt 
habe, ist zu verpachten. 

Anträge nehme entgegen bis I-S. Miirz l. I. 

igy k'. XoUetviK, ^»rdurK. 

Eine elegante Kakesche, 
vierfitzig, sehr wenig gebraucht, ist billig zu haben. Nähere» 

beim Sattlermeister Ferk in Marburg. (l90 

st« 77»! 
«ShWchfchin-nhS^dker «. 

«»«schlteßNch «» »r«, «1« Oyß»«« 
der anerkant besten 

NSHmaschinen. 
Bei einem kleinen Versuch wird stch jeder Käufer bald die! 

Ueberzeugung verschaffen, daß der Unterzeichnete, sowohl was Lei-
stungsfähigkeit der Maschinen, als deren Preise anbelangt, jeder 
Konkurrenz die Spiße bieten kann. 

Außer meinem Fabrikat vertrete ich die ersten und größten 
Fabriken Europa s und Amerikas, unterhalte stets ein Lager vo»! 
v i e l e n  t a u s e n d  M a s c h i n e n ,  s o  d a ß  j e d e r  A u f t r a g  a u g e n b l i c k l i c h !  
effektuirt werden kann. 

Jeder Wiederverkäufer ist durch Bezug meiner Maschinen in 
der Lagr. seine Detailpreise bedentend zu ermäßigen, und wird 
trotzdem denselben Verdienst haben, den er seither bei tbenre« 
Preisen hatte. 

Illuflrirte preis - Courauls gratis. 
Lu «Iot»il wird «icht« verkauft und stndeii demnach 

Anfragen von Privaten keine Berücksichtigung. 

Ulbert k. Ounvi» 
Mariahilferstraße Nr. 70. 

Kllllßblumtk und Schmlllkftdtni, 
für jede Saison, von Paris. Wien und eigener Erzenaung, sowie 

Rrönze für Vrlmizen und Rirchmklumen. 
dann Alles, was Federschmuck betrifft, wird zum Färben, Putzen und 
Krausen angenommen und für schnellste und billigste Effektuirung garantirt. 

Ilm geneigten Anspruch bittet achtungsvollst j^i9e 
Maria Aankl, Hrrrengaff« RrHll». 

Mit einer Beilage. 
Bfrantwostliche Redaktion, Druck und Verlag von Eduard Aanschitz in Marburg. '5.«. At. o. 



Beilage zu Rr. 80 der „Marburger Zeiwng". 

All alle?atttla«dsste«nde 
insbesondere 

H«ts- und Aavriksöesttzer, Andustriellen, Künstler 
nnd Kmtfiftmnde der Steiermark. 

aä Z. 1gSI4. 

Ä»r kurz»« hak» die öffenilicheu Blättir da« Programm für die Zubtl-
ftier öt» ä< îihrißt» Atltaut« unserer vaterländischeii Aikcrbaugesell 

zur Einberufung der Verlassenschaftsgläubiger nach dem inful. 
Douipropste hoch«. Herrn Dr. Lorenz Bogrin. 

Bon dem gefertigten t. t. Notar al« mit B-scheid de« k.k. Bezirkt-
gerichte« Marburg ddo. 30. Dezember 1SSS 3.18914 bestellten Gericht«. 
kommissSr in der Berlaffe«s»che nach dem am 1l. Dezember 1S6S zu 
Marburg verstorbene» Dompropste» hochw. Herr» Dr. Lorenz Bogrin 
werde» Diejenige«, welche al« Gläubiger a» die Berlaffenschast diese« 
Verstorbenen eine Fordemng zu stellen haben, aufgefordert, in seiner 

Bnahlung der avgemeldetea Fo,derunge» erschöpft wurde, kei» 

der Muftrie .i» NVbu.̂ n v?!l?ch d̂ sN'?n!'°''''̂  "n P'-'"'«»' s-büh'-. 
Ä^Itchft »ollftindige« Bild der reichen RalurschSpe de« Lande«, de« re. 
M und ««..mudete» Meiße« s.iner Bewohner und .der Ersolge ihr.« '' '' D. 7^^ 
Sttebeus. ihres einmüthigen Zusammenwirkens auf d^m Gebiete  ̂ l̂ aoey. 
Landeswltur, der Industrie und Kunst zur Anschauung gebracht »Verden.g. 1475. 

Niemand wird die Größe der Schwierigkeiten, »velche mit diesem 
Uuternehmen verbunden, welche noch zu überwinden. Niemand daS Maß 
der Opfer, die dafür zu bringen sind, unterschätzen, Jedermann weiß na-
meutlich, welche große«, nur selten wieder verwendbaren Baulichkeiten siir 
eiue solche Ausstellung geschaffen, welche bedeutenden Vorouslagen dafür 
überhaupt bestritten werden müssen, »vie wenig dabei die Multen nnd 
Geldopfer Einzelner in die Wagschalen fallen und wie sehr es daher ge« 
boten erscheint, mit vereinten Kräften zu wirken. — Aber so wie die 
Laudwirthschafts Gesellschaft vor mehr als öv Jahren, so wie manches 
andere gemeinükige Institut von Steiermark durch das einträchtige und 
seibslthätige Zusammenlvirkeu wohlgesinnter Männer entstanden, sowie 
diese allmälig v«»ch die eigenen Kräfte Gleichgesinnter sich nicht nur er-
halten, sonderu zu großen, segeuverbreitenden Anstellten im Laufe der 
Zeit sich entfaltet haben, so find wir gewiß und geben uns der zuver-
sichtlichen Hoffnung hin. daß anch siir dieses edle Unternehmen die 
Fteukde des vsterlOndes, der tandwirthschast, der Zndnlirie nnd der 
RNNl^ sich um uns schaaren und nach Kräften dazu mitlvirken werden. 
daß dieses heuriae Fest, die heurige Ausstellung, zur Ehre des Landes 
und seiner Vewohner zu Stande komme, daß sie wesentlich dnrch nnsere 
eiße»e Rr^ zu Stande kommen werde. 

Jede Gabe, jeder Beitrag ist willkommen und wird der auögcspro 
chenen Widmung gkMSß gewiffenbaft verwendet und verrechnet. 

Wir appelliren an ven bewährten Gemeinfinn aller Bewohner 
Steiermark's, an ihr oft bekundetes Streben, gemeinnüßige Unternehmun« 
gen ans ,mi»ter. jedsch eiieaer »rsst iFs »eden ,n rnfe», ,n er-
DGlte» »N» zn ftrtern. 

Wir bitten Sie hiermit um freiwillige Beiträg? zur Bestreitung 
der mit der Ausstellung verbundenen Auslagen und haben die Bersü 
SA«g aetroffen, daß dieselben in der landwirthschaftlichen Kanzlei, Schmied 
aaste Nr. ZS?, dann von den ?. I. Vorstehern der landwirthschaftlichen 
Mlialen, den Obmännern der Bezirksvertretungen nnd den Bürgermeistern 
sammtlicher Städte nnd Märkte deS Landes gegen Empfangsbestätigung 
entgegengenommen werden. 

Die Namen der Spender und die geleisteten Beiträge werden seiner« 
zeit dnrch öffentliche Blätter kundgemacht und deren Verwendung durch 
öffentliche Rechnungslegung nachgewiesen werden. 

D«s General?v«it^ ftir die N«belfeter der landwirth-
fchaftltche« GesekschMfi. (207 

Grsz» im März 1S70. 
Der Präsident: 

Mßtitz vo« Kaiserseld. 

50—60 Metzen Himmelthan k: 
sind bti der TutSpachtung in Rogei» um billigen Preis verkäuflich. 

Exemplare im Zu« nnd Anstände »ergriffen! 
Soeben erschien dritte sehr vermehrte Auflage mit 10 Abbildungen: 

Kit,tsch»ichte Miieskrifl, 
deren Ursalhen nnd Heilung. 

Dargestellt von V». «>»«»»,. Mitglied der med. Fakultät in Wien. 
Preis fl. 2. mit Araneo Post fl. 2.30. 

Zu haben in der Ordinations Anstalt für MtiMt Akillll^beittN 
(be^nders Schwäche) dt» »LsS. Dr'. StssiK«. ^ »«»iK. Stade, 

Enrrentgaffe Nr. AT, s. H»ock. — Tägliche Ordination von 11—4 Uhr. 
Auch wird durch Aorrespondenz behandelt und werden Medikamente 

besorgt. Mit Poftnachnahme wird nicht» versendet. L4 

Von dem gefertigten k. k. Notar als Gerichtskommiffär tvird hiemit 
bekannt gemacht, daß auf Grund der mit Bescheid des k. k. Bezirksgerichtes 
Marburg ddo. 28. Äänner 1870 Z. 1475 erfolgten Bewilligung die zum 
Mrlaffe des am 2. Janner 1869 zu Oberwalz verstorbenen Grundbesiders 
Markus Loppitsch gehörige behauste Realität Urb. 278 aä Faal in der 
Steuergemeinde Oberwalz, bestehend auS: a) Bauarea 9ü Okl.. d) Acker 
2 I. 560 Qkl, 0) Wiesen 1270 Qkl.. ä) Garten 30Qkl., e) Hutweide 
2 I. 300 Qkl.. L) Wald 32 I. 1180 Qkl.. s) Weide mit Wald 12 I. 
1115 Qk».. Ii) Trischfcld S I. 760 Qkl.. i) Weide mit Obst 1015 Qkl., 
zusammen im unverbitrgten Flächenmaße pr. 54 Zoch 1515 Qdtklafter, 
^ Schätzwerthe pr. 1184 fl. oft. W. am Montag den 21. Mitrz 1870 
Bormittag von 9 bis 10 Uhr. und die dabei befindlichen Fahrnisse, be. 
stehend aus HauS- und Zimmereinrichtung. Wirthschaftsgegenständen und 
Vieh, nach abgeschlossener Realitäten Lizitation — im freiwilligen öffent­
lichen Lizitationswege an Ort und Stelle der Realität veräußert werden. 

Die Realität wird um den Schätzwerth pr. 1184 fl. ausgerufen 
und unter demselben nicht hintangegeben. 

Jeder Lizitant hat ein Vadium von 120 fl. in Barem, steierm. 
Sparkassebücheln oder öffentl. Staatspapieren nach dem letzten Wiener 
Course zu Händen der Lizitationskommisfion zu erlegen. 

. werden Kauflustige mit dem Beisatze zu erscheinen eingeladen, 
daß die näheren Lizitationsbedingnisse. sowie der Grundbuchsauszug und 
der Katastral Bermessungsbogen in der Kanzlei des Gefertigten zur Ein. 
ficht aufliegen. Der k. k. Notar als Gerichtskommissär: 

Marburg am 4. März 1869. Dr. Fr. Radey. 

Nr- ^205 

Koneurs-Ausschreibung. 
Mit Sitz»ng«beschl«ß de« hiesige» Gemeiiideau«schiiffe« wurde be­

stimmt, daß eine Hebamme für diese Vrt«gemeinde ausgenommen 
werde und wird zur Besetzung dieser Stelle der «onkur« bi« 15. >»rU 
1870 festgesetzt. ^ 

Bewerberinnen um diesen Posten habe» ihre gehörig belegten Ge-
N' F°chweisung der abgelegte» Prüfung, de« «lter« und der 
Moralltat b>« zum benannten Tage bei dcm gefertigten «emeiudevor-
sta«de einz^ringen und wird bemerkt, da» sür Hilfeleistung bei zahluug«. 
Mfahigen Wochuerine» eine Subventio» von jährliche» Z5 fl. au« der 
»emeindekaffe geleistet wird -, auch wird die Bedingung gestellt, daß die 
betreffende Hebamme im Orte Saldenhofen ihren bleibenden Wohusitz 
haben muß. 

Gemeindeamt Saldenhosen am 28. Februar 1870. 
Der Bürgermeister- «nt. Puschuig. 

Taufende (185 

»Verden oft an zweifelhafte Unternedmurgen gewagt, während viel-
fach Gelegenheit geboten ist. mit einer geringen Einlage zu bedeu-
tenden Kapitalien zu gelangen. 

Allen denjenigen, die dcm Glück aus eine solide Weise die 
Hand bieten wollen, wird hiermit die im heutigen Blatte erschienene 
Annonce der Herren 

zur besonderen Beachtung empfohlen. 

Das Gasthaus in der Pikardie -
ist zu verpachtk». Nähere» bei Ribert Pfrimer daselbst. 

heilt brieflich der Ep,etala»zt sür Epilepsie Doktor 0. Killisvll t» Berlin. Mitirlstrnße 
Bereits i l b e r  Hundert geheilt. 



- ^ 

!!! ül»n divtv ckow Wüokv äie 
bei Î ouis Woltkü! 

Unter dieser Devise fielen in vorhergehenden Ziehungen IS2.WV, IV3.UW 
»mal !«2<t«0, 2mal 100 000, »mal 5V 0«Q, S«N«0, 25 00«, 

sowie viele Gewinne von I2.VVV, Itt.VW ic. 
in mein Debit, selten hat eine Collect? so viele bedeutende Treffer ihren Interessen 
ten «»»gezahlt, und ist ihr Ans 

voyl t17k in woylbegründeter. 

WM' V« SV. Vpeil 
findet die Ziehung der vom Staate garantirten und errichteten 

nvnvn 
statt, in gr^er Nummerau»wahl find vorräth^ 

. Ganze Original-Lofe steine Promessen)  ̂ 4 fi. öst. 
Halde dto. dto. »» Z dto. 
viertel dto. dto. l dto. 

Folgende Hauptgewinne müssen unter S8.9VV Gewinnen im Gesammt« 
betrage von ^ 

4 MMioa »»«.««« 
eiitschiedin werde«. 
SSoooo, IS0.00V, 100.W0. SV.000. 40.000. k»0.0v0, ZS.ooo, 2 ä 
20.000. g » IS.uoo, 4 » 12.000, 11.000, S » 10.000. v » 
8000, 7 » «000, 21 » S000, 4 a 4000, 3k » 3000, 12V ü 2000, 
S » 1600, 206 ä 1000 sto. stv. 

Frank i r te  auswär t ige  Auf t röge mi t  R imessen beg le i te t  versende p rompt  
nach allen Weltgegenden. Jedem Theilnehmer wird das mit Staatsstempel versehene 
vriainal'Lo» (nicht Promesse) zugesandt; ebenso erhält Jeder nach Entscheidung die 
amtliche Ziehungsliste. Man wende fich direkt an 

Banqnier, Ha«d«rg. 
Mache besonders darauf aufmerksam, daß der amtlich festgesetzte Zie 
hungstag der 20. April ist, alle andere Angaben find unrichtig. 

1 Million 
als Hauptqelvinn. überhaupt aber 28,9W Gewinne von Gtlbergulhen 
175.000 —. 105.000 — 70,000 — 35.000 - 21.000 — 17.500 
— 2mal 14.000 — 3mal 10.500 — 4mal 8400 — 5mal 7000 — 
5mal 6300 — 7mal 4200 — 21mal 3500 — 4mal 2600 — 

36mal 2100 - 126mal 1400 — 206mal 700 Zc. 
bietet die vom Staate Hamburg errichtete und garantirte große Staatsgewiun-Berlosung. 

Die Betheiligung kann um so mehr empfohlen werden, als das gan»e Sin« 
lage-Kapital unter Garantie des Staates durch obige Gewinne an die Tbeilnehmee 
zurlickge»ahlt wird und kein ähnliches Unternehmen größere Ausficht auf Erfolg bietet. 

Zn der schon am 2«. d. M. beginnenden Ziehung beträgt die Einlage f»1r 
Ganze Oriainal»Lose fl. ». 
Kalbe „ . S. 
lvtertel „ „ K. 

wobei wir ausdrücklich darauf aufmerksam machen, daß von uns die wirklichen, mit 
dem amtlichen Stempel versehenen Original-Lose versandt werden. (184 

Das unterzeichnete, mit dem Berkauf betraute Großhandlunghaus wird geneigte 
Aufträge gegen Einsendung des Bettages in Banknoten unverzüglich ausführen und 
Berlosungs-Pläne gratis beifügen, ebenso amtliche Ziehungslisten nach jedesmaliger 
" ^ In " ^ Ziehung den Los-Znhabern prompt übermitteln. Wir versenden die Gewinne nach 
jedem Orte oder können solche auf Wunsch der Theilnehmer durch unsere Berbin« 
vungen in ollen Städten Oesterreichslauszahlen lassen: man genießt somit durch den 
direkten Bezug alle Vortheile. 

. UU^Da die Ziehuug in aller Kürze beginnt und die noch vorräthigen Lose 
D^bei den massenhaft eingehenden Aufträgen rasch vergr issen sein dürften, so be 
W^liebe man fich bal! ' baldigst und direkt zu wenden an 

voN«ii«i«»sr ck Lo., 
Bank- und Wechselgeschäft in 

lOtV.OOO ! 

 ̂so. Wlri Ii. I. 
findet die überaus großartige t40 

Prümitll-Vtrillsang der Alidt Hltmbllrg 
statt, in welch«r nahezu 

? MiIIto>»e« baar« SUberthaler 
in nur wenigen Togen zur Auszahlung kommen, eingitheilt in Treffer: 
l'dklei 1V0.000, «0.000 , 40.000 , 30.000 , 20.000. 
»6.000, 12.000, 2 10.000, 8.000, 2 il K.000, 3 k 
S.000. «  ̂4.000. ü tV 3.000, 20 2.000, 30 ä 1.500, 
130 k 1.000, 21» 400, 336 k 200, 28.600 ä 100 

60, 40 «to. et«. 
E» werden nur Kewiune gezogen. 

Gegen Einsendung von Oesterr. Währ. fl. 4 sitr ein Ganzes Loos 
,, „ ,, st» ^ Halbes „ 
„ „ fi. 1 ,« .« Biertel  ̂

versende ich zu obiger Ziehung giiltige Original Ttaats-Lsose (keine 
Promefsen)  p rompt  und verschwiegen,  se lbs t  nach we i tes te r  En t fe rnung.  

Sewinngelder jowie amtliche Ziehungslisten erfolgen sofort nach 
Entscheidung. 

Man beliebe fich baldigst vertrauensvoll zu wenden: an das vom Glücke 
besonders bevorzugte Bankhaus von 

Kottvii 8vxva I»ei koka in Vivii l! 
VsoluislAtudG, 

VvrisQ» uQä z^ottsrie-vomptoir. 

VsodsÄsUiI»«. 
Ein« uud Berkauf aller Gattungen Staats- und Industrie-Papiere, Gold- und 
Silbermünzen. Empfehlung von KapitalSanlagen, Nmwechslung von Conpons 

und Auskaufte. 

Lose und Promeffeu zu allen Ziehungen. SVstel Antheilscheine auf 1364er Staats­
lose » st. 8. auf Creditlole fl. 10; durch den Ankauf eines solchen Antheil-
scheines spielt der Sigenthümer sofort auf deu LVsten Thetl des auf den ausge­
fertigten Antheilschein genau bezeichneten und bei uns deponirten Loses, und ist 
dies Los zum SVsten Theil dessen Eigenthum. Diese Antheilscheine kaufen wir 

stets zum TageSeourse zurück. 
l>0»s auf A»tG», ?ro»»G»»G» auk KSS4sr Qo«G t M. O. 

geg»n Erlag eines Depots von eirea st. b00 ftlr je einen Börseuschluß d. h. 
fl. 5000 werden prompt und solid direet von unS ohne BermitUung eines ^n-
sals ausgeführt. Prolon^tionen billigst. Der erzielte Gewinn wird sofort ohne 
Abzug ausbezahlt. Die Dauer der Speculation ist im^Belieben der Partei. — 

Programm gratis. Auskünfte auf schriftliche und mündliche Anfrage«. 

Josef Zlohi» ch Comp.. 
V««IuU«r, Vt«», loltvttsaU»»«« >k. O. 

Ztaßtß Prii«ie>'Lsft find ßdersü zu kaufen und zu spielen erlaubt.! 

„Gottes Gegen bei G»h»k" 

Die Verlosung und «lljitht die selbst. 
Begin» der Ziehung am »». d. M. 

Mur 4 Giildei« oder » G»ld«i« oder > G«Id«« De Lk 
»ostet ei»»«» A«te wikltlichu (»ichi 
won den »erboteuen Promeffeu) und diu ich »N »Wl, 
»irkUchti «riiiAui-Zittti-ssist gegen ftmUri» «inseuduug de« P». 

selbst nach den nlstnittßn Geieidei ß«Uich beauftragt. 
«» «erbe» uur Se««>»e >«»«>»». 'M» 

Die Hauvt'vtwwue betragen 2S0.000. 200.000. 190,000, 
I1S0.00V. 170,000. 1S».000  ̂ 1S2.000. 100,000, 1be,000. 1S0.000. 
»100,000, 1,0.000, 40,000, 30,000, 25,000, Zmal 20,000, S«al, 
NS,000. 4mal 12.000. vmal 10.000, vmal S000. 7mal «000, Zlmal 
dS000, 4mal 4000, ZSmal S000, l2Smal 2000, Smal 1S00, »«all 
»1200, 20Sm»l 1000, 2SSmal S00, 3S0mal 200, 17S50wal 11«̂  
1100, ö0, so. ^119 

 ̂Set» L»« g«»i»«t «e»tg»r »l« ei»»» KSerth »«» t Ltz«ler. 
Die «lUche Ki»tz»»tiUß» und die Ltrse»d»>ß h« Vewimigtldn 

rrfolgt «iltt S»««ili««Dtii s»f«N «ch »,r «» I»be» dn 
"̂ etheiliAten «>> »»rsch»i«lt». 

Mein Geschäft ist betauntlich »«» A»Ueß« und ZUlerßUiUtchß», 
iindem ich bereit» an mehreren Betheiligte» i» dieser G»«>d die DUr-
Mchß«, ij«»UrtAer von 15«.«», tw.000.̂  
mehrmal« tvv.vvv, Ukjlich d« tkißt 5»» and Uiiß «> 20. «riA 

»ch», «it»tr »t» »»»rtttßte, i« »r,j mÄltMU 

G»>». i» H««b«r>, 
1«»»t-<«IiI»t«ir. Bank, und Wechse^eschiist. 

Ein Lehchlnae, (sos 

der slovenischtn Sprache mächtig, findet Aufnahme in der Gemischt-
waareuhandlung de» Friedrich Kreft zu St. Georgen bei Radter»b«kH. 

Eisenbahn-Fahrordnnng siir Marburg. 
Vilzitge. VerksueAzage. 

Bon Wien noch Triest: 
Ankunft l Uhr Ü9 Min. Nachmittag. Ankunft S U. S «. Geich. S U. 4t «. Abends. 
Abfakrt L Uhr 2 Min. Nachmittag. Abfahrt 8 „ 20 „ ^ » b« „ „ 

Bon Triest nach Wien: 
Ankunft S Uhr 37 Min. Nachmittag. Ankunft«U. IVM.Früh. 6 U. b5 M. Abends. 
Abfa l» r t  2  Uhr  40  « in .  Nachmi t tag .  Ab fahr t«^  » l  „  7 ^  7  ^  

Semisehte gttge. 
Bott Mürzzuschlag von AdelSberg 

nach Ade lsberg :  «ach Mürzznsch lag :  . .  
Ankunft l Uhr S Min. Nachmittag. «nkunst 12 Uhr 20 Min. Nachmittag. " 
Absat,rt 1 Uhr 2U Min. Nachmittag. Abfahrt 12 Uhr 40 Mi». Nachmittag. 

HtSrntner-Aüge. 
Personen.  Gemischte .  

Nach Villach Abfahrt 8 U. 4b M. Frilh. «ach Billach Abfahrt 2 U. l»V M. Nachm. 
von Billach Ankunft tt U. 32 M. Abend«. Von Billach Ankunft l 1 ll. üS M. Vor«. 


